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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung
Mittwoch, den 18. März l. Is „ vormittags 10 Uhr. täfet oer

Gärtner Peter Enders II . verschiedene Gegenstände als wie Fässer,
Leitern , Drück-Karren . Bettstellen, Handwcrkzeug und sonstiges
in seiner Behausung , Massenheimer Straße 28, öffentlich ver¬
steigern.

Hochheim a, M ., den 14. März 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Cs macht sich in „euerer Zeit wieder bemerklich. daß Schutt

Unrat u . dergl. auf den Wegen abgelagert wird, hauptsächlich aus
dm Wegen in der Nähe des Stadtbcrmgs sino diese Schutthaufen

wahrtzmichmen. ^ n^^^ongkeiteu wird hiermit nochmals ganz ernst-

' Auch das Verbot , Unkraut aus den Feldern und Weinbergen
was die Wege zu werfen, wird in Erinnerung gebracht.

Ferner muß wiederholt darauf aufmerksam gemacht weichen
daß außer an Samstagen auch an den M ' ttwach Nachmtttagen
die Ortsstraßen gehörig zu reinigen sind und der Kot wegzu-

^ch°^D?e ' Feldhüter und Polizeiorgane sind angewiesen streng auf
die Befolgung dieser Ordnungsvorschrisica zu halten und Zuwider-
Handlungen zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a. M -, den 13. März 1914.
Die Polizeioerwaltung . A r z b ä che r.

Montag , den 16 . März 1914.

Zeichnungen und vorgeschriebene Angebotssormularc können da¬
selbst, Zimmer 1, während der Bureaustundcn , vormittags von
8—) Uhr, Angesehen und letztere gegen Erstattung der Schrciv-
gebühren in Empfang genommen werden.

Hochheim a. M ., den 12. März 1914.
Der Magistrat . A r z b ü che r.

8. Jahrgang

Bekanntmachung.
Das Königliche Domänenrentamt Langenschwalvach wird

vom 1. April 1914 ab ausgelöst. Bon diesem Zeitpunkte ab wer¬
den von den Bestandteilen des genannten Domänenrentamts , der
südliche Teil des Unterlahnkreises (das ehemalige Amt Katzeneln¬
bogen) sowie der östliche Teil des Kreises St . Goarshausen (das
ehemalige Amt Nastätten ) dem Domänenrentamt Diez und der
ganze Untertaunuskreis dem Domänenrentamt Wiesbaden (Lmsen-
straße 35) zugelcgt. Von gleichem Zeitpunkt ab wird der jetzt zum
Domänenrentamt Wiesbaden gehörende Teil des Kreises
St Goarshausen dem Domänenrentamt in Diez und der setzt zu
letzterem gehörende südliche Teil des Kreises Limburg a. d. L. dein
Domänenrentamt in Weilburg zugelegt.

Die Dcmnnenrentamtskasse Langenfchwslbach wird am 28.
März 1914 geschlossen und sind von diesem Tage ab alle Zah-
lunaen an die vom 1. April 1914 ab zuständigen Domanenrent-
amtsknssen zu leisten und alle schriftliche und mündliche Antrage
dahin zu richten.

Wiesbaden , den 28. Februar 1914.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten b.
Fälsche.

Wird verösscntlicht,
Hochheim a . M., den 19. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

MchlamtNchrr Tei!.
Lager-Rundschau.

Bekanntmachung.
Benutzung des Johlenpfcrchs.

1 Die Benutzung des Fohlenpferchs der Gemeinde kann jedem
hier wohnhaften Fohlenbesttzer zum Einbringen von ihm gehörigen
'Fohlen gestattet werden.

2. Wer den Fohlenpferch benutzen will, hat davon nn Rathause
Anzeige zu machen. , .

3. Bei der Anzeige empfängt der Besitzer einen Schlüssel zu
dem Pferch, den er keinem anderen Fohlenbefitzer zum Einbnngen
von Fohlen überlassen darf.

4. Sobald die Benutzung des Pferches aufhort , mutz der
Schlüssel im Rathaus zurückgegebenwerden. . .. , , . ..

} 5. Jeder Fohlenbefitzer der einen Schlüssel empfangt, hat für
jedes Fohlen eine Gebühr von drei Mark pro Kalendcr,ahr an d.e

^ ^ ^ Die^Gemeinde haftet für tcincrlei Schaden, den sich die
Fohlen in dem Pferch zuziehen oder der denselben ^ 'gefügt w,d7. Die Fohlenbesitzer unterwerfen sich diesen Bestimmungen
Mit der Einpfangnahme des Schlüssels. , H t

8. Jede Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmungen bereclztig
die Gemeinde zur sofortigen Zurücknahme der Genehmigung.

Hochheim a. M ., deii 12. März 1914.
Der Magi strat . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Freitag , den 2». März l. Js ., vormittags U ‘A U &r, t»irb ber

Kshricht und Wegeabzug der Bahnhojftratze für das Etatsjahr 1914
im Rathause versteigert.

Hochheim a. M ., den 13. März 1914.
Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Sch »l a u f n a hm c 1914.

' An, 1. April ds . Js . werden schulpflichtig diejenigen Kind^
die in der Zeit vom l . April 1907 bis einschließlich 31. Marz 19t«
qebmen sind soweit sie die Sck)u,o nicht schon besuchen. Sodann
können auiaenonunen werden solche Kinder, die m der Z

Cf SS \ na«ri(Qten aus hochheimu.Umgebung.

stjsässä
Ar . 1 erscheinen.

Eine unsinnige Bleldung.
Berlin,  14 . März . Die Nachricht des Antwerpencr „Han-

delsblod", wonach das in der Rhcinprovinz stehende 8. prenhischc
Armeekorps sich infolge der Einziehung zahlreicher Mannschaften
zu Manöver,zwecken säst aus dem Kriegsfuß bcsiiide, und eine
Kavallerie-Division mit reitender Artillerie nur dem Truppen¬
übungsplatz Elfenbarn zusan,n,engezagen werden solle, wird dem
Herold-Telegraphen -Bureou von zuständiger Seite aishclier Un¬
sinn bezeichnet̂ ' Das Blatt hatte diese angeblichen Mahnahmen

üt ^ gespannten politischen Situation und der Pretz-Polemik
russischer und deutscher Blätter in Zusammenhang gebracht.

Gras Witte zur politischen Lage.
Budapest.  14 . März . I " einer Unterredung , die ein Re-

dnkwur des Azcft" mit dem Grafen Witte über das augenblicklich
zwischen̂ Rußland und Deutschland herrschende gespannte Verhält¬
nis halte, äuhcrte letzterer u. a.: daß wohl die deutsch-österreichische
wie die russische Presse den Stand der politischen Lage in vieler
Hinsicht übertrieben haben. Das sei der Hauptgrund für das
gegenseitige Mißtrauen . In den Absichten Rußlands und seiner
^ieaierung fänden diese Auslassungen keine Begründung Die
Lage sei zwar wegen der verschiedenen noch schwebenden Fragen
rückt ganz geklärt, das könne er rundweg erklären, daß der Zar
mck settre Regierung vollkommene friedliche Absichten haben.

•ftUto«Mitteilungen.
Velarad Die Meldungen auswärtiger Blätter , datz eine Mi-

lilärvertckwörung gegen den König entdeckt und Berha,tungen
°w e Haiwstichungen voraenommeii morde,i seien, entbehren, w.e
von zuständiger Seite erklärt wird, jeder Begründung.

Sonstonkinopel. Der türkisch-serbische Friedensvertrag wurde
mn Samstag unterzeichnet.

Bekanntmachung.

6 « » ! » r ÄS1Ä
ständigen, Lokatbeobnchterm sjnj, nus dem Rathaufe hier
der für den Weinbaubez.r̂ pemerkt, daß die sämtlich
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Zeit die Weinberge zu betreten.

Hochheim n. M ., den 10. März 1911. Ux - bächer
Die Volizeioer ioaltiliig. A r z v « w

Bekanntmachung. .

Zum Umbau des alten Sch>>lh°uses a» ^ Kirchg bev
heim a. M . sollen die Erd - und Maurerarv ^ Termin auf
öffentlichen Ausschreibung vergeben • Bürgermeisterei
Freitag, den 20. März, vormittags 11 Uhr. au, oei « »

3im « ; »SSlZ m ofi -yÄ 1»-

tzochhetm. ... .
* Der Herannahende Palmsonntag mit seinen überlieferten

Gebräuchen veranlaßt schon seit Tagen die Jugend , in Feld und
Flur hcrumzustreifen, um Weidenkätzchenfür die zu bindenden

Palmbüschel" zu sammeln. Ueberall, wa solche vorhanden sind,
trifft man jetzt wieder schöne Sträucher oder Büsche, welche cheuh-
lstch versthandelt sind durch Abreißen der Zweige. Man sollte doch
die Kinder belehren, daß sie ihre Kätzchen abschneidcn mochten, um
den Naturfreunden den traurige » Anblick solcher -erschundenen
Pflanzen zu ersparen sowie auch sonstigen Sck)aden zu vermeiden.

arliflcn Sturm, »?,.» »»„ S „°wr, , „der » rin »»» * “™ /m ”‘i£
gezogen. Ein kurzes Donnergrollen , welches Brau en de
Sturmes wenig gehört wurde, gmg voraus und alsbald blitzte es
dauernd wie im Hochsommer Uiid em ki.rzer aber heftiger Mb-
reaen aina nieder. Das Gewitter zog mit Sckjnelllgke>t gegen Osten
ab von wo man noch gegen 8 Uhr die Blitze leuchten sah

1 Das Maingelände mit feiner Wasserwüste bildete gestern für
„2 wXf ÄKS

I . . « batte lick nebst Angehörigen und Freunden zahlreichSSE 1 gJW .«<%?*“'<®« * ”£„.5
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* Das diesjährige F e I d b c r g f c st findet Sonntag , den
26. Jiili statt. Da- Fest 1915 soll °m letzten Sonntag ,m I ck. ab^
gehalten werden, vorausgesetzt, daß an diesem Tage ^ ckt v
Kreisfest in Saarbrücken ge,eiert wird - ,n M m ^ »e wirb .o
Termin um vierzehn Tage früher gelegt. Fur das MjahNgk
Fest bestimmte der am Sonntag in avge„m
Turntag des Mittelrhemkreiscs, solgendo Uebungen. i™
fnimn Meitbacklvrung, Stabhochsprung, Steinstohen , lüki Meter-
Lauf ecke Kürsreiübung, die mindestens vierzeitig rechts mck
link« ailsgeführt werden muß. Als niedrigste Punktzahl gilt die
Ziffer 56̂ Der Wälsungenkampf um den Walsungenpreis soll
L " n-7 -. ru m» d-ü für »„•

DESTEL
als Sckiriftwart und Fritz Engel (Wiesbaden) als Beisitzer.

sSiiSgi
iSarÄÄ 'fcB?
Lande sowie sämtliche Br .efsendungen nach Canada u^ erueg-
dagegen den Gebührensätzen des Weltpostvereins. Da für die Le>̂
tuna und Taxierung der Briefe nach den Veremigten Staaten voi
Amerika der etwaige Leitvermerk des Absenders maßgebend ist,
empfiehlt es sich, daß die Absender derartiger Briefe mit einem
Leitvermerke, z, B , „über Frankreich oder England , „schnellster
Weg", „über Bremen oder Hamburg ", „Direkter Weg versehen.
Biebrich.

* i e Hübner i m Karton.  Hinter dem Straßenbahn
depot in der Nähe der Bunsenstrahe wurde Samstag nacht M
einen etngezäuntc» Garten eingebrocken. dort eine Geflugelstallung
erbrocken und daraus 1 Hahn. 9 Hühner und 1 ^ tche gemiib^
Rach den Blutspuren zu urteilen , waren die T cre on Ort >m° Stelle
adaeschlochtet und dann nutgcnommen worden. In derielven
wurde von der Kastcler Polizei der 38jabrtgc SiaflIol)>ier 3J6-
Scherer von dort von Sckjutzleutcnangehalte». als er sich m aus¬
fälliger Weise mit einem Karton i» den Straßen herum neb . Au,
die Frage der Beamten , was er ,» dem Karton habe, erklärte er,

fei L ösche darin Die Schutzleute trauten der Sache nicht i,nd

in dem Karton fünf frisch geschlachtete Hühner. Da sich Scherer
über den Erwerb nicht auswelsen konnte, blieb er lv̂ Hast. Be,
seiner späteren Vernehmung gab er zu, mit einem. Andere,
Hühner gestohlen zu haben. Inzwischen war bcr ^? t |3
der Diebstahl bekannt geworden und sie setzte sich mit der « aste d
Behörde in Verbindung . Es stellte stch heraus , daß es sich
einen Teil der hier gestohlenen Hühner h°" de Als zweiter Ta
ter wurde der Taglohner Schneider hier, Kastcler St ß ^
hast, ermittelt , in dessen Wohnung die Beiden den Raub geteil
hatten . Schn., der auch den Karton dazu hergegeben hatte, ha
gestern morgen von der Festnahme seines Komplizen Wind b̂ -
komwen und dadurch Zeit gesunden, den auf ihn entfallenen Teck
des Raubes zu beseitigen. Er wurde sestgenommen, leugnete tther
entschieden, bei der Tal beteiligt gewesen zu sein In die Enge ge
trieben, gestand er dann schließlich den Diebstahl zm Die Huhne
will er in eimm Sack in den zur Zeit hochgehenden Salzbach ge
wmsen haben . Um den Tatbestand aufzuklaren, ersucht die Polize
diejenigen, die etwa vor, Schn, oder dessen Familienangehörigen
iegt oder überhaiipt in letzter Zeit Geflügel oder dergleichen ge-
kniift haben ihr sofort aus Zimmer 12/13 des Rathauses Mitteilung
zu machen üm stch mcht bei spätere.- Ermittelung dem Verdacht
der Hchlerschaft aiwzusetzen. Es besteht der Verdacht, daß die bei¬
den Personen auch bei den in letzter Zeit mehrfach erfolgten Ge-
slügeldiebstöhlen als Täter in Frage kommen.

Wiesbaden. Die anderweite Linienführrmg der Straßenbahnen
bildete ln der am Samstag obgehaltenen Sitzung des S *
dm Gegenstand längerer Erörterungen . Aus dem von Herrn
Stadtverordneter H. Hartmann , Mitglied der stadt. Vekkehrsd-gu-
tation . erstatteten Bericht ist über d,e gep »nie, Bciandcrun ^ n
folgendes zu entnehmen ! Der bisherige /-Minutenbetrieb f
den verkehrsreichen Stunden in einen S-Minutenvcrkohr unigr-
wändAt werden ' D.e Linienführung Li -rstaot-Doizhem b eib iM-
verändert , ebenso die blaue und die grüne Lime Hauptbahnhost
Unter den Eichen bezw. Seerobenstraße . Die gelbe Linie
B e a u s l t e - D >e b r i ch wird, wie dies ja vertragsmäßig fe^
gelegt ist, nicht mehr von der Wilhelmstraßc über die Rheinstraße
und die Rikolasstrahe nach dem Hanptbahnhos fahren , sondern
über die Äaiserstraße und den Bahnhofsplatz. . Die rate L,me
^auvtbahnhos -Sonnenberg wird nicht mehr über den Ring , .Icorrj;
it-aße-Kirchgassc-Langgasse nach der Sonnenberger « trotze Mhren.
sondern erhält ibren Ausgangspunkt an der Jnfanteriekaserne , geht
über die Schiersteiner Straße , den Kaiser-Friedrich-Ring zur Rmg-
kircke° durch die Rheinstrnßc, die Wilhelmstraßc und biegt dann
binterm Kurhaus in di- Sonnenberger Straße ein. Anstelle der
ausfallenden Linie Jnfanteriekaserne -Erbenheim «schwarz) wird
-ine neue Linie eingerichtet, die vom Kaiser-Friedrich-Ring an der
Sckiersteiner Straße ausgehend , über den Ring , die Rheinstraße
und weiter nach Erbenhenn führt . Sie erhält einen 7-Minuten-
verkehr nach dem Langenbeckplatz, einen viertelstündigen nach dem
Südfriedhof und einen halbstündigen nach Erbenheim . Eine ganz
neue Streckenführung  ist für die weiße Linie Kurhaus-
Mainz über B i c b r i ch-O st vorgesehen. Die Linie gehr vom
Hauptbahnhof aus durch die Nikolasstraße (als Ersatz für die weg-
fallend« gelbe Linie), über die Rheinstraße , Wilhelmstrahe und
Taunusstraße nach dem Kochbrunnen, von dort (für die weg-
sallendc rote Linie) über den Kranzplatz, durch die Langgasse, ne
Kirchansse. Moritzstraße . Ring , nach dem Hauptbahn !,o, und von
dort weiter , wie bisher , nach Mainz über die Mainzer Landstraße,
und umgekehrt, — Durch diese Neuordnung soll zunächst erreicht
werden, daß sich der Hauptumsteigeort am Hauptbahnhof befindet,
wodurch das Umstcigen sehr erleichtert wird. Außerdem erha i
Rheinstraße durch die doppelte Linienführung nach der langjährigen
Brrnächlässigung endlich einen erhöhten Betrieb , wenn ihr auch



bei umfii'tgtujc in 'iih ’b tmclj onit Huupibuhtihvf ttud) wie twi fehlen
wird.

fc . Wikpbaden. ..Auch an den hiesigen Gerichten sch wehen z. .
Jt . Wiederausnahme -Verjcchreii, bei denen es fid) um Ver¬
urteilungen von Redakteuren wegerr Beleidigung des Gmmörders
Hopf zti oerhüllnistWüßig-hohen Geldstrafen handelt . Beteiligt sind
ein Redakteur des Wiesbadener Tagblatts und einer aus Cronberg.

— Das königliche Konsistorium des Regierungsbezirks Wies -:
baden, das alljährlich den Kreissynoden eine ernste Gegenwarts¬
frage sozialer oder kirchlirlier Natur zur Beantwortung überweist,
ist diesem löblichen Brauch auch dieses Jahr ' treu geblieben. Dies¬
mal stellt es die Frage : „Wie läßt sich am wirksamsten der Segen
der Landeskirche den Gemeinden zum Bewußtsein bringen ?" Das
Konsistorium knüpft daran längere AuMhrungm, -in ' denen es zu¬
nächst auf die schweren Krisen aufmerksam macht, die die Landes¬
kirche zurzeit durchkätnpfen muß . Besonders wird auf die mit mo¬
nistischer Unterstützung ins Werk gesetzte Austrittsbewegung hinge¬
wiesen, die namentlich in den Großstädten die widerlichsten Formen
angenommen habe und Züge des Antichristenrums erkennen lasse.
Auch die sektiererische Propaganda und die außerkirchliche Gemein-
jchaftsbewegung trülflen den Blick für -den Wert der Landeskirche,
die als eine in den Fluß der Zeit und ihrer Entwicklung gestellte
Organisation allerdings nicht frei von Mängeln sei, deren starke
Lebensäußerungen aber doch nicht durch das hätten unterbunden
werden können, was etwa mit Recht an ihr gerügt werden könnte.
Es frage sich nun , welche besonderen Veranstaltungen getroffen
werden könnten: ob belehrende Vorträge , Verbreitung geeigneter
Schriften oder' die Feier eines „Kirchenfonntngs" nach dem bekann¬
ten Vorgang der Reichshauptstadt oder was sonst, uin die Gemein¬
den recht überzeugend auf den Segen der Landeskirche auftnerkfam
zumachen.

fc-  Ein Aufsehen erregender Selbstmord hat sich hier ereignet.
Am 8. Februar d. Js . wurde, wie bekannt, in seiner Wohnung
Nettelbeckstraße der 56 Jahre alte Rentner August Lipp mit einer
Schußwunde im Kopf ausgesunden. Als vermutlicher Täter wurde
damals der 20 Jahre alte stellungslose Artist Walter Stranzfeld
aus Berlin verhastet, jedoch alsbald wieder entlassen, als Llpp an-
gad, den Schuß selbst abgegeben zu haben. Am Sonntag erschien
iuin Stranzseld wieder in der Wohnung des Lipp, um, wie vermutet
wird, eine Erpressung zu begehen. Lipp schrie um .Hilfe, Stranz-
seid flüchtete, wurde jedoch von Polizei und Passanten verfolgt.
Plötzlich jagte sich der Verfolgte, als er eben verhaftet werden sollte,
eine Revotverkugel in den Kopf und verstarb aus der Stelle . — Nach
einer Meldung der cva.-Korrespondenz spielte sick) der Vorfall nicht
in der Wohmmg des Lipp, sondern gelegentlich einer Begegnung
auf dem Ziethen-Ring ab, wo Beide in einen Wortwechsel gerieten
und der Disput dann den geschilderten Verlauf nahm.

wc. Schöffengericht.  Wegen Nahrungsmittelfälschung
stand vor dein Schöffengericht der Bäckermeister August Boß aus
der Bahnhosttraße dahier, well er zu Buttergedäck cut&er Butter-
etwa zwei Drittel Margarine verwandt hatte und weil er sowie
seine Frau derartiges Gebäck unter Verschweigung des Zusatzes
von Margarine , als Buttergebäck verkauft Ijatte. Die Leute er¬
klärten, in ganz Deutschland sei ein derartiger Margarine -Zusatz zu
Buttergebäck üblich. Wegen Nahnmgsmittelsälschung wurde bei
Beiden auf je 10 Mark Geldstrafe erkannt.

Rüdesheim . Als sich am Freitag mittag das 11jährige Töch-
terchen des Maurers W. von der Schule nach Hause begeben ivollie,
brach es plötzlich, vom Herzschlag betroffen, zusammen und war
auf der Stelle tot.

Frankfurt . Geheimrat Professor Paul Ehrlich, der Leiter des
Königlichen Instituts für experimentelle Therapie , empfing am
Sonntag aus Anlaß seines 60. Geburtstages viele Ehrungen . Die
früheren und jetzigen Mitarbeiter Ehrlichs überreichten Ihm eine
Truhe - mü einer Sammlung von wissArschafilichen Aufsätzen, die
über die Ehrlickische Tätigkeit erschienen sind, Geheimrat v. Wein¬
berg sprach für die Verwaltung der Senckenbergischen Natur-
forschenden Gesellschaft und teilte weiter mit , daß die beiden Werte
Easella u. Co. und die Höchster Farbwerke aus Anlaß des 60. Ge¬
burtstages für Professor Ehrlich ein neues Laboratorium und neue
Arbeitsräume gestiftet haben, die an das Institut für experimentelle
Therapie «ngebaut werden sollen. Professor Herxheimer, der für
die Deutschs Dermatologische Gesellschaft sprach, überreichte eine
Adresse von 400 namhaften Dermatologen , in der sie Prof . Ehrlich
ihren Dank aussprechen für den Dienst, den er der Menschheit durch
die Entdeckung des Salvarfans geleistet l)at . J »i Laufe des Vor¬
mittags waren viele Hunderte von telegraphischen Glückwünschen
an Geheimrat Ehrlich gekommen.

— Der Magistrat hatte in dein städtischen Etat mit einer
Mehreinnahnie von 1 Will . Mark an Einkommensteuer gerechnet.
Was nun speziell den Frankfurter Vermnagungsbezirk ' anlangt,
jo hat hier eine provisorische Ausstellung das überraschende Resul¬
tat ergeben, daß sich hier das Anwachsen der Wertersummen durch¬
aus in dem gewöhnlichen Rahmen hält , haß es infolge der un°
§üästigen Konjunktur vielleicht sogar geringer als in den letztenähren ausfallen wird und daß demnach ln Frankfurt von eurer
besonderen Wirkung des Geireralpardons aber der Selbstein¬
schätzung des Vermögens nichts zu bemerken ist. Da inan von
einer Erhöhung der Einkommensteuer unter allen Umständen ab-
sehen möchte, wird man aus die Erschließung anderer Steuer -
guellen bedacht sein müssen. Es soll die Einsühnnig einer Kön-
zefsionssteuer geplant fein.

— Die Kleine Presse in Frankfurt verössenilicht das folgende
kleine Geschichtchen: Eichen da vor der Depeschentafel
des Hauptbahnhofs einige 81er und lesen die „erzbereite" Ankündi¬
gung des russischen Reichs. Ohne Wissen der Soldaten trat ein
Osfizker hinter diese, um ebenfalls Kenntnis von den ausgehängton
Depeschen zu nehmen. Mit großer Genugtuung konstatieren diese:
„Latz sie nor komme, mir sinn aach erzbereit." Der Offizier klapste
dem einen freundlich auf die Schulter : „So ist es recht, Leute."

Aslngen. Im Städtischen Krankenhaus starb nach einer durch
eine Nieren -Entzündungi notwendig gewordenen Operation der
Landrat des Kreises Usingen, Beckmann. Die Leiche wird einer
letztwilligen Verfügung entsprechend nach Wyk auf Föhr überführt.
Landrat Beckmann gehörte lange Jahre als konservativer Abge¬
ordneter dem preußischen Landtag an und war Vertreter des Ober-
lahnkreises. Bei der letzten Wahl unterlag er dem nationallibe¬
ralen Amtsgerichtsrat Lohmann.

Limburg. Mit der am Sonntag erfolgenden Eröffnung des
zweigeleisigen Betriebs auf der Strecke Camberg —Idstein ist das
zweite Geleis zwischen Limburg und Frankfurt sertiggestM . Mit
Beginn des Sommerfahrplans treten auf der Strecke bedeutende
Neuerungen ein.

allerlei aus der hingegen!
Mainz . Tödlicher Sturz.  Der 54jährige .Hefenhändler

Gg. Zoller von hier war am Samstag abend damit beschäftigt, in
seiner im dritten Stockwerk des Hauses Neutorstrnßs 5 gelegenen
Wohnung mehrere Querleisten am Küchenfonster anzünageln.
Zöller faß mit dem Rücken nach außen bei dieser Arbeit , plötzlich
wurde er von einem Schwinüelanfall betroffen und stürzte in den
Hof hinab. Dort blieb er schwerverletztund bewußtlos liegen. Er
starb im Rochushospital kurz nach der Einlicferung . Zöller hatte,
einen Schädelbruch, Arme- und Beinbrüche erlitten.

— In der Nacht von Freitag auf Samstag waren Einbrecher
in die Lagerhalle eines Sackfabrikanten in der Wallaustraße einge¬
brochen und hatten 1100 leere Säcke gestohlen. Im Laufe des
Samstag wrwden bei einem Alihändler 550 Säcke beschlagnahmt.
Auf Grund der Personalbeschreibung konnte einer der Einbrecher,
ein gewisser Eckert, seflpenommen werden.

Erdrutsch.
Sinzheim  b . Baden -Baden , 14. März . Durch Erdrutsche

aus dem staatlichen Porphyrwerk sind die Anbauten zweier Häuser
eingedrückt und eine Scheune durchgeorochen worden . An den bei¬
den staatlichen Gebäuden wurde das neue Gestände von dein alten

lougcttcnni , der Hintere Teil und die Seitenteile durch'gedn'ickt. Die
Dächer stehen noch. Verluste an Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen. Alles ist polizeilich abgesperrt. Das ganze aus zwölf
Häusern bestehende Oberdorf ist gesperrt worden . Die Ursache der
Rrstschung wird aus die vielen Regensülle zurückgeführt, ivodurch
der Lehm ausquoll, so daß Verschiebungen des Erdreiches eii,traten.
Der Minister des Innen, , Frhr . v. Bodmann , der Direktor der
Oderdirckkion für Wasser- und Straßenbau sowie einige Bauräiq
weilten an der Unfallstelle.

B o r »i b e r g bei Sinzheim , 15. Mürz . Zu den Erdrutschungen
wird noch berichtet: Seit zirka vier Tagen befindet sich der Abhang,
auf dem das Oberdorf steht, in langsamer Abwärtsbewegung nach
Westen. Bis jetzt sind elf Häuser vollständig eingesttwzl. Das
ganze Oberdorf um Ausnahme eines Hauses mußt « geräumt wer¬
den. 17 obdachlos gewordene Familien mit ihrer Habe und ihren
Viehbeständen haben in benachbarten Gemeinden Unterkunst ge¬
sunden. Das ganze Gebiet der Rutschungen, das einen trostlosen
Anblick bietet,, ist in weitem Umfange durch ,Gendarmerie abge-
spent worden . Heute war die Unglücksstätte das Ziel vieler Schan-
lnstiger ans Rah und Fern . Ueber die Ursache verlautet noch
nichts Bestimmles . Man nimmt an , daß, eine Kommission einge¬
setzt werden wird, welche die Ursache des Unglücks fsstzusieklen und
auch die Frage der Entschädigung zrl regeln haben wird.

Berlin , 14. Mürz . In der heute vormittag stattgesundenen
Ziehung der Preußisch-südd. Klassenlotterie sielen 10 000 Mark auf
die Nr . 10 414. In der am Nachmittag stattgesundenen Ziehung
sielen 50 000 Mark aus die Nr . 86 749, 30 000 Mark aus die Nr.
210 762, 5000 Mark auf die Nr . 211 534, 3000 Mark auf die Nr.
93 195.

Mas mutz eine „Kulturwohnung " enthalten ? „Kulturwoh¬
nung " wird in Berlin die frühere „herrschaftliche" Wohmmg heute
benannt . Was sie enthalten muß, darüber gibt folgendes Woh¬
nungs -Inserat einer Berliner Zeitung Auskunft : „Nach dem
Grundsatz, daß die Gesundheit des Menschen über alles geht, Lust
und Licht die Hnupterfordernisse zur Erhaltung des menschlichen
Lebens sind, ist dieses Haus gebaut . Auf Gesundheit und häus-
liihes Wohlbehagen ist Rücksicht genommen. Wohmmgs - und Wirt-
schastsräume sind getrennt . Große , rechteckig geschnittene Dielen
mit anschließender Toilette, Erker, Balkon mit Blumengitter.
Luxusbäder mit Totletteschränkchen, Hängeboden, Bodenkammeni
und Korridoren , reichlichem Nebengelaß , Gas und elektrisches
Licht, elektrische automatische Nachtbcleuchtung, Zentralwann¬
wasserheizung, die je nach Lage der Himmclsrichtuirg einzustellen
ist. Warmwasserversorgung , Kaltwasserleitung in den Küchen, Bä¬
der und Schlafzimmer, Fahrstuhl zum Seibstbedienen ; eingebaute
Wandschränkchen ii* den .Küchen, Mädchenknmmern uttd Korri¬
doren, Spültische und. Kochherde mit eingebauten Gasherden aus
Kacheln, Telephon zur Waschküche, Rollstnbe mit Rolle. Für die
Fußböden in Küchen, Bädern u,st> Toilctlen der Dielen Tonfliesen
und Wc-ndbekleidung aus Majolika kacheln, Mädchenbadezimmer
im Mansärdengeschoß, Salon und Speisezimmer sind mit Schiebe¬
türen versehen. Möglichst schallsichereDecken mit Wickelstaknng,
zehn Zentimeter hoher Lehmbeschlag mit gesundem Rimgenstroh
gemischt, ausgegkühtem Sand usw. Ungrziesersreie Fußböden
und Wände . Die Fußböden in Wirtschaft-Korridoren und Mäd¬
chenzimmern mit Linoleum , erster« mit Filz unterlegt ." — Alles
da — nur darf man nicht fragen , wie dick die Wände sind!

Die Abneigung großer Minder gegen Titel und Orden. An¬
läßlich der Ablehnung des Adels durch Pros . Haeckel in Jena wird
in der „Dors-Ztg ." erzählt, daß der verstorbene General Stoetzer,
früher Kommandierender General in Met;, Nachfolger Haeselers,
ein geborener Meininger , gleichfalls der, Adel ablehnte. Der alte
Harwegen, eine durch und durch bescheidene Natur , hatte einmal
in einem Hotel in Oberhos Wohmmg genommen, wo man ihn
respeltvoll mit Exzellenz anredele . Das behagte lhm aber nicht,
und so ging er abends , in einer Jagdjoppe and die Pfeife im Mund,
za einer damals sehr geschätzten Bierquelle , wo ihr, die rührige
Wirtin bald als „Herr Oberförster" anredele . Das sagte Stoetzer
zu und der „Oberförster" wurde Stammgast an jener Bierquelle.
Leider machte dem ein Ehepaar aus Meiningen ein Ende; es er¬
schien eines Tages auch in Oberhof, entdeckte Stoetzer beim schäu¬
menden Glas Hier und begrüßte ihn als Exzellenz in Gegenwart,
der Wirtin . Nun war es vorbei mit dem gemütlichen Oberförster.
Auch Bismarck wehrte sich nach Kräften gegen den Fürstentitel,
den „Herzog von Lauenburg " mochte er schon garnicht leiden, eben¬
so hatte Fürst Bülorv lange geschwankt, ob er den Fürstentitel an-
nehinen solle.

Der Erfinder Diesel nicht tot? Die „Münchener Abendzeitung"
gibt unter Vorbehalt die Sensationsnachricht wieder, daß der auf
seiner Englandsahrt verschwundene Erfinder Diesel nicht tot sei,
sondern nach eingegangeneic Briefen in Kanada eine neue Existenz
gegründet haben soll. Man wird gut tun , diese Nachricht solange
mit Verficht aufzunehmen, bis bestimmte Angaben über Diesels
eventuellen Aufenthalt vorliegen.

Die Streiche des „Kronprinzen von Württemberg ". Ueber die
Persönlichkeit der Spaßvögel , die sich am Sonntag ' vor 8 Tagen
aus Kosten der Gesellschaft und Mr . Grahame -Wbites auf dem
Flugplatz von Hendon amüsierten, wird jetzt näheres bekannt.
„Lord Stcntton Hope", der als Privatsekretär des .„Kronprinzen"
austrat , ist ein Mr . R. W. Gunter , der Sohn einer in Süd -Ken-
sington wohnenden Dame. Er war früher Leutnant der Fcstungs-
artillerie . Der „Kronprinz " ist ein deutscher Ingenieur , der in der
City von London beschäftigt ist. Er wohnt bei der Frau Gunter,
und soll an den Streichen des-anderen nicht beteiligt gewesen sein,
da er nicht genügend Englisch versteht, um zu begreifen, daß er
als „Kronprinz von Würtlenrberg " vorgestellt wurde . Da Mt.
Gunter gerichtlich wohl kaum zur Verantwort,mg gezogen wer¬
den kann, dürste dieser Zwischenfäll hiermit erledigt sein.

Deutsche Sprak , swere Sprak . Ein tschechischer Musikoerlag
leistet sich auf Rückantwortkarten folgende Verhunzung der deut¬
schen Sprache : „Bitte zu lesen!! Wer theilt mir gütigst ein, auf
diese Karte 10 Adressen des Herren Musikführcr oder Kapellmeister
erhielt für Belohnung : (Folgen die Namen zweier Musikstücke).
Kr. 1.40 im Preise Mark 1.2Ü gratis ." Auf der Rückseite befindet
sich noch folgender Vordruck: „Sende Ihnen die verlangten Adressen
und ersuche um umgehende Zusendung der versprechenen Beloh¬
nung ." — Hoffentlich geht der Firma statt der gefuchten Wressen
mehr als eine „deutsche" Antwort auf den wahrscheinlichmassenhaft
verbreiteten Karten zu!

Blode-Rarrheileu . Die gefärbten Blumen bilden jetzt die
große Mode. Zur selben Zeitz da die Damen buntfarbige Perücken
ans ihr Haupt stülpen, machen sie sich auch kein Gewissen daraus,
Tulpen , Rosen, Flieder , Hortensien ic. mit Farben zu bepinseln,
die man vergebens in der Natur stichelt wird . — In Paris haben
die Lebedamen das Schönheitspflästerchen in Form eines auf die
Wange geklebten funkekndeir Diamantes aufleben lassen. Als
Haorfchmuck wird mit Vorliebe eine imendlich lange Pfauenfeder'
verwcmdtz die mit einen, Diadem im Haar befestigt wird:

Hochwasser-Unglück.
Iekalerinoelarv . Die Provinz Kuban wurde- von einem surcht--

baren Orkan heimgestlcht. Das Asowsche Meer stieg um dreif
Meter und überschweiiunte die Orte Stanitza und Atschujewskajo,
wo über tausend Mensche!, ui,,kamen. In Pasenekaja ertranken
150 Personen . Auf der am Sckjwarzen Meer entlang sührestden
Eisenbahn wurden Wagen und Lokomotiven durch die Fluten um¬
gestürzt. In Atschujewskajo stürzten 380 Gebäude ein.

I e ka t e r i ii o s l a w , 16. März . Ueber das Hochwasser-
ungkück vorn Freitag werde-, folgende Einzelheiten gemeldet: In
der Nacht zum Freirag herrschte ein heftiger Nordwind . Es wird
vermutet , daß aus dem Asowmeer zwei Lustströmungen sich trafen,
bei deren Zusammenstößen sich mehrere Wasserhosen bildeten, die
sich der Ostküste näherten und die User von Bisk überfluteten.
Sechs Ortschaften wurden stark beschädigt. 176 Arbeiter , di« beim
Knbanbahnbau beschäftigt werden und in einer Bannte schliefen,
slüchtsten aus. einen Arbeiterzug : ehe der Zug abscchr-en konnte,
rvurbe er von dem andränaeiwen Waller un,geworfen und die Ar-
bester von den Fluten fortgerissen. Der Orkan, wütet« 10 Stun¬
den. Ass das Wasser, zurückwich, zeigte sich ein stirchlbares Zce-
störungsbild . Der Bahndann » bildete auf eine Strecke von „chi

Werst einen Trüimnerhanftn von Schiene» nnh Schwellen Ans
der Lokomolive und dem Tender wurden erstarrte Leichen gefun¬
den in Lagen , die furchtbare AnstrKigungen verraten , die die Un¬
glücklichen gemacht haben, um sich zu retten . Lindere Orle, wo das
Wasser gewület Hatz sind mit Trümmern von Wohnstätten >md
eine, großen Zahl Leichen bedeckt. 48 Menschen retteten sick). wie
durch ein Wunder auf schwimmenden Trümnrern . An einer der
heimgesuchten Stellen ständen 380 Arbeiterhäuser mit 1000 ' Be¬
wohnern . Wie viele davon umgekommen sind, ist noch unbekannt.
Am User wursten zahll-eiche Leichen nusgelesen. Eine Anzahl be¬
herzter Männer fihb auf das Meer hinausgefahren , um von dem
Wasser fortgetriebme noch Lebende zu retten. Die Rückkehr der
Boote wird von einer großen Menschenmenge mit Ungeduld er¬
wartet.

Straßburg , 15. Mürz. Zuin Prinz .Heinrich-Fluge 1914 sind
beim nunmehrigen Nenrnutgsschluß für den ganzen Flug 54
Nennungen — und zwar 20 für Ossiziersflieger und 34 für Zioil-
flleger — sowie 23 Nennungen nur für die Lliisklärungsüdurigen
— diese sämtlich für Offiziersslieger — im Ganzen also 77 Nen¬
nungen abgegeben.

München, 15. Mürz . Der Ballon des Aeroklubs, der gestern
nachmittag nach 6 Uhr auf dein Obermiesenfelde aufgestiegeri war,
hatte infolge der herrscknmden Wirbelwinde eine schwere Fahrt.
Bei Neumarkt a. Ratt stieß der Korb heftig am Boden auf, wobei
der Rentier Zachmann -M,inrheri herausgeschleudert wurde, jedoch
unverletzt blieb. Der Ballon wurde -weiter getrieben und landete
um 12>- Uhr nachts bei Eggenfelden. Assessor Ludovici erlitt bei
der Larldung einen leichten Sckjlüsselbeinbruch, der Führer des
Ballons , Oberpostinspektor Bletzschacher, und Rechtsanwalt
Pündter unbedeutende Hautabschürfungen.

Tödlicher Fliegerabslurz.
Königsbergt.  Pr ., 14. März . Heute früh stürzte au , dem

hiesigen Flugplatz Leutnant de Lesser von, Jntanterie -Reginient
Nr . 175, der zur Ausbildung abkommandiert war , beim Landen
ab und war sofort tot . — Zu den, Unfall wird noch gemeldet: Der
Flieger ging mit einer Jeannin -Stahlkaube zu einem' steilen Fluge
nieder, vermochte aber - das Flugzeug beim Landen nicht aufzu¬
richten, fodah es mit großer Wucht aufstieh und sich in die Erde
einwühlte. Der Offizier brach den Halswirbel und war sofort tot.

Schießversuche des Mlliiärluslschiffes auf schwebeude Ziele.
Ueber dem Döberitzer Militär -Uebungsplatz hat am Freitag

nachmittag eine Hebung scattgefunden, die die ausgezeichnete Ver¬
wendbarkeit der Zeppelin -Schiffe als Lliigrifsswasfe gegen Flug¬
zeuge erkennen ließ. Wer die Döberitzer Heerstraße entlang kam,
hörte in den Lüften plötzlich das scharfe, charukterislische Knattern
eines Maschinengewehrs, das von oben her auf den Unbefangenen
unsichtbare Ziele schoß. Es war eine Uebung des in Jolpumisthäl
stattenierten Mststärlustschifses Z. 5, das unter der Führung des
Hauptmanns Grüner und des Oberleutnaists Jakobi) vom Luft-
fchifter-Bataillon Nr . 1 eine Schießübung auf schwebende Ziele
vornahm . In der Nähe der Ortschaft Dallgow war ein Drachen¬
ballon aufgelassen worden, unter dessen Llorb ein etlva lü in
langer und 5 u, hoher viereckiger Kasten angebracht war , der etwa
300 m über dem Erdboden schwebte. Das Zielobjekt hatte unge-
sähr die Länge und Breite eines Doppeldeckers. Es handelte sich
nun darum , vom Luftschiff aus das Ziel zu treffen. Z. 5, der in
Johannisthal gegen 12 lihr 30 Min . aufgestidgen war , erreichie
den Döberitzer Truppen -Uebungsplatz gegen 1 Uhr. In weiten
Schleifen umkreiste der Ballon das bei dem ziemlich starken-Winde
heftig hin- und herschivcinkende Ziel, um zumichst die beste Tresf-
nstiglichkeit sestzustellen. In riesigen Kreisen, die bis nach Span¬
dau und Nauen sührten, uinzog der Z. 5 dann wieder den Lrachen-
ballon und gab, als er in einer Gcntfcrmum von 1500 m an dem
Ziel vocbeikain, aus dem Ballongeschützund aus einem Maschinen¬
gewehr, die über der vordern Gondel iin Lausgang untergedracht
tvareu , 15 Schüsse ab. Der Drachenballon wurde dann her,»,ter-
gezogen, und die Treffer wurden an der Zielscheibe sestgestellt. Die
Schießwirkung der Geschütze muß als auherordcnüich günstig be¬
zeichnet werden. Man sat) dcuttich. in der Luft , daß die Ziellcheide
an mehreren Stellen getrosten worden lvar . Nachdein die Schuß-
vcrletzungen ausgedessert worden waren , zog das Lüftschist zu
einer, zweiten Uebung heran . In einer Hohe von etwa 600 bis
700 m schwebend, gab der Z. 5 mit dem Balloiigeschütz.15 Schüsse
ab, von denen wiederum einige gut säßen. In , Emstsalle wäre
das s'eindllä)« Flugzeug , gegen das sick) die Kugeln des Luftfchistes
richteten, zweisellos so schwer beschädigt worden, daß. ein Absturz
oder doch eine Landung unvermeidlich gewesen wäre . In der Mitte
der beiden LäiigsflLch'en des als Ziel angesehenen Flugzeuges
waren große, schwarze Punkte angebracht, die den Ätz des
Führers imi> die Lage des Motors andeuteion. Den. Artilleristen
auf dem Lüftschist gelang es. selbst diese vorhästnismäßig kleinen
Ziele zu. tresten . Bemerkenswert ist. daß die Trester bei der ersten
Uebung aus 1500. bei der zweiten aus etwa 2000 und bei der
dritten Uebung sogar aus 2500 iw Entfernung erfolgten. Hierin
liegt der Wert der Uebung. Dem, es ist bei ' dem gegenwärtigen
Stande der Gefchütztechnit nicht möglich, vom Flugzeug aus bei
derartiger Entfenumg selbst ein so großes Ziel, wie es ein Z.-Luft-
schiff ist, wirksam zu beschießen. Im Ernstsalle wäre also wohr-
scycinlich das feindliche Flugzeug cher vernichtet worden, ehe es
ihm gelungsi, wäre , einen wirksamen Trester aus den Lenkvallöir
abzugeben. Die Uedungcn dauerten bis gegen 5 Uhr nachmittags,
worauf Z. 5 in seine Halle in Johannisthal zurückkehrte.

Französischer Aeroplau über Elsaß.
B e l f a r t , 13. Mürz . Vor einigen Tagen kreuzte in ziem¬

licher Höhe über elsäjsischcm Gebiet ein Flugzeug , das feinen 5kurs
nach Osten nahm, um bald darauf ganz plötzlich die entgegengesetzte
Richtung einzuschlagen und aus sranzösisches Gebiet zurück,zu¬
fliegen. — Das „Echo de Paris " meldet Folgendes hierzu : Am
letzten Mittwoch überflog ein Militäracroplan , der von den, Unter¬
offizier Madon und einem Pionier gesteuert wurde, die Grenze
und führte über dem Elsaß in der 5)öhe von 1200 Meter Uebungs-
siüge aus . Die Flieger hatten die Orientierung verloren , weil sie
eins dichte Stöhwolk« zu durchqueren hatten , die den Fliegern
jeden Ausblick nahm . Nachdein diese ihren Irrtum erkannt haf¬
ten, kehrten sio sofort in west-östlicher Richtung nach Frankreick)
zurück. — Wie weiter verlautet , ist ein Bericht der deutschen Be¬
hörden inzwischen an die zuständigen Behörden in Brksort über-
miitelt worden unb die Flieger , bit versehentlich den Fehler be¬
gangen hotten, sind bestraft worden.

Paris,  15 . März . Wie aus Bekfart gemeldet wird, sind die
beiden Militärflieger , weiche am Mittwoch nachmittag über die
Grenze flogen und eine Zeit lang über clsässischem Gebiete kreisten,
von ihren Vorgesetzten bestraft worden. Dle beiden Mflitärslieger
führten zu ihrer Entschuldigung an , daß sie bei ihren, Fluge in
einen Schneesturm geraten seien und unwissentlich über die Grenze
geflogen wären . Sie Hütten sich, nachdem sie chren Irrtum er¬
kannt, beellt, oberhalb Alkmünsterok liach Frankreich zurückzn-
kehren.

Bunter Merkt.
bin erbitterter Kampf wurde in Crossen ziviichen einem weiß-

behaarten Tiere , das sich sväier als ein stattlicher Jliis -Rastarü
berauSstellle , und einem kleinen Terrierhunde beobachlel. Der
Kmiivs dauerte etwa eine Biertelstundex wobei sich beide Tiere
fest ineinauder verbi »7en halteu n»d iürchlcrlick, schrien. Der
Terrier blieb schließlich Sieger und brackile den Iltis zur Strecke.

Dreöden . Der Arbeiter Bövm schickte eine» Erpreflerbries
an eine hiesige Generalöwilive , der er drvliie, daß er sie um-
bringe >. tuet», sie einem Knaben am Neustädten Balnibvf nicht
3000 Mark mtSbiiudiae. Der Knabe war der Sohn des Böhm.
Er wurde von der Polizei sc-stgeumm»en und gab an , sei» -flaier
bade Ihn geschickt. Dieser bemerkte diesen Borgaiig und tütete sich
mtl dev Stelle durch Znmilali.

Berlin . Der Mfliistm der äsfemlichen Arbeiten hat dem
Diitelraientimnel ,'.wischen Schlüchtern und Flieden den Namen

D chI ü clit e r » e r T » » I! e 1" gegeben.



(iifnirtndiviu des MiinfterK'' m voMsittdlg «WS-
«icbrnnnt.* Der Schaden ivird aus Aiück"! Marl gcschcitzl.

Eisenach "Ins der Wbrtvurg schreiten die Arbeiten für den
neuen Gasthof rüstig vorwärts : die Eröffnung ist noch vor dem

1-Âöniasberq ' i'^ Pr . Ans der preußischen Grenzstation Illowo
itack in ' einem Wahnsinnsansall ein russischer Auswanderer auf
eine Umgebung ,os und verletzte drei Zollbeamte schwer and dre,

welle re imd eine Fra » leichter. Ein russischer Gendarm mach e
den Täter durch einen Säbelhieb unschädlich. Der Tarer erhängte

^d} <Ein Drückeberger. Ein Gärtner in Bayreuth hatte sein Jahres¬
einkommen mit Ü700 Mark angegeben, wahrendes in Wirklichkeit
oonnn Mark betrug. Die Strafkammer verurteilte den Dnrcke-
berger.. wegen Steiierhinterzlehnng zu 10 274 Mark Geldstm,e.
Nun kommen aber noch der Staat und die Siadt mit Nachfordc-
runaen Der Generalpardon .kam dem Mann nicht zugute.

Die Dame im Sattel . Der Kaiser hat sich in entschiedener
Weise dagegen ausgesprochen, daß Offiziersdamen im ,i)errerisitz
reiten . Die Mode war erst in letzter Zeit aufgekommem als Bor-
fdjrttt galt für alle reitenden Damen stets der Damen -Vattel.

Ein Diamant im Werte von S0 600  7Nark wurde bei Sureritz-
dncht gefunden. Der Stein ist zwölsemhalb Zgra schwer und so-
mit^einer der schwersten, die je in Dciitichsudwestafnka gesunden

worden ^ nd. ^ ^  Madrid gemeldet wird wird der Schaden,
welchen der Wirbelsturm in der Gegend von Melilla verursaüst hat,
aus 15 Millionen veranschlagt. Es heißt, daß 35 Schisse SchlN-
brüch gelitten haben, daß .es aber gelungen sei, 166 Person« r zu
retten ^ Man befürchtet , daß ein spanisches Kanonenboot , das sich
in deii von dem Wirbclsturm heimgesuchten Gewässern besand,

Anhängerinnen des Frauenstimmrechts , die
Samstag früh dem Staatssekretär des Innern Mac ^ enna di«
Fenster Ungeschlagen hatten, sind zu je zwei Monaten GeWgms
bei schwerer Arbeit verudeilt wordeir. — Frau Pankhurst ist wie¬
der aus dem Holloway-Gefängnis entlassen worden, nachdem ft-
einen Hunger- und Durststreik begonnen hatte.

Neueste Nachrichten.
10 März . Zur Mährinen Gedenkfeier der SchisiS-

kalastrv 'be vor Samoa sind IM Personen, welche die Katastrophe
damals überlebt batten , in Kiel e»,getroffen.

Laris , 16. März . Nach einer Meldung aus Floienz hat der
Gerichtshof den Irrenarzt Professor Amalfi mit der Untersuchung
des Geisteszustandes des Diebes der Giocoicha, Perrugm , betraut.
Die Prozehverhandlung mußte deswegen ausgeschoben werden.

Parts , 16. März . Bei Pont -Faverger (Marne -Dep.) wurde
beim Bau eines Militärbahnsteiges eine große römische Begrabms-
ftätte mit zahlreichen Uimen bloßgelegt.

Lissabon. 15. Mürz . Prinz und Prinzessin Hemnch von
Preußen sind an Bord des Dampfers „Cap Trafalgar hier elWe-
trosfen und vom deutschen Gesandten Dr . Rosen und einem Ber-
inner des Ministerpräsidenten Machado begrüßt worden. Um
5 Uhr nachmittags begaben sie sich an Land, niii das Schloß Emtra
zu besichtigen. Sie werden sodann in der deutschen Gesandtschaft
speisen und die deutsche Kolonie empfangen Um M>tter»acht ge¬
denken sie an Bord znrückzukehren, worauf der Dampfer in See
gehen wird.

Hochwasser im Donaubeeken.
«wn „ pu 16 Akär; Auö dem ganzen bäurischen Donan-

^iln fniritttpii Sock wassernachrichlen . Das Dorf Marie Polching

Orllckmllen der' KberLÄ 'werden

Pfädfinder -Besichtigung durch den Kronprinz «« .
Berlin , 16. März . Kurz vor der am Sonntag vormittag

anaesetNtzii Besichtigung der Psadnnder - die in einer Starke
von  IM ? Jungen im Grnnewald eine grone Ilebiing abhiellen,
lens der Kronprinz im Aaivmobil voin BahnhofElrhikamp ein.
Die Psadsinder ivare » bereits in voller Arbeit . , Der .Krvnvrinz
besichtigte mit großem Interesse eine selbst konstruierte ^ ernmreck-leituiin , Uebungen im Brückenschlag und , erste Htlfe bei Nngttlckc"
fällen , wobei die Rettung eines verimgliickten Miegers von einein
hohen Baum vvrgeslihrt wurde.

Das letzte Mort.
Roman von I . I o b ft

(11. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .,
Er hatte Annalena nock) nicht gesehen, und als sie ihm nun

von Franzeska entgegengcfühct wurde, dw letzten Stufen zu chm
I.erabsteiaend, so schlank und schön, einer Erwachsenen gleich, pochte
sein Herz laut , seine dunklen Augen trafen die fragenden, strahlen¬
den Kinderaugen mit heiß ausloderndem Blick, und die Lippen
drückten einen so feurigen Kuß auf die weiße Madchenhand, daß
Annalena sic rascher als nötig zurückzog. i -iefe neue Nuance m
ihrem Verkehr sagte ihr nicht zu. Der Baron merkte e^ sofort und

Das^Gestwächchrehtesich natürlich wieder um die bevorstehende
Segcltour . Annalena wurde sich in dem Neuen,, das ihr von überall
entgegen stürmte — denn auch Bruder Friedrich begegneG ihr, m
dem Bestreben, Annalena den Aufenthalt in dem Vaterhaus recht
angenehm zu machen, mit besonderer Herzlichkeit— gar nicht recht
der Abwesenheit Dorothees bewußt. . , . ..

Morgen werden wir das schönste Wetter haben, behauptete s,e
gerade, als Johann erschien, um den Steuermann zu melden.

Na Mertens , was gibt es Neues ? fragte Baron Thumm gut
gelaunt ' Ist alles gut verstaut ? Vorräte an Bord?

Ja , Herr Baron , aber wir werden wohl wieder ausladen
müssen, mit der Fahrt wird es in den nächsten Tagen wohl nichts

’̂ T 'ba soll doch! Sie Unglücksrabe, ist mit dem Boot etwas

Pn ^31cin , Herr Baron , aber das Wetter will nicht so, als wir
wollen! Die Wetermarte meldet für die nächsten Tage touum.

Ach, die kann fick) auch mal irren ! rief Annalena.
Die irrt fick, nie, gnädiges Fräulein , sagte Mertens ruhig ., Und

einen Sturm iw Stettiner Haff möchte ich Ihnen nicht gerade
gönnen — oder sind-Sie seefest?LLwL SÄ Ni»,„«ch»->
55» SW”J1B«
hitin daß sie alle in ein herzliches Lachen ausbrachen und auch
Sten . nnnnn den Mund verzog, obwohl er gnr nicht muhte, worrnn

""ML8LÄ ! **• wi<". d»s—t
hat hoffentlich ein baldiges Einsehen.

Aber das war vergebliches Hoffen, denn « ^Iffiitterunfl
SSSÄ » G-d»nk«n Ich-rcherl-, sich1-ht in

SÄ ’l- S SÄ . »jN °°"
Thumm ans Damitz um fünf Uhr zur Teestunda e . Fran-

Auf einen vorwurssvoll.cn Blick des Baron ., M , l
zeska achselzuckend: Das müssen Sie mit meinem Main ) >
er glaubte. Ihren Neffen nicht übergehen zu dstrse».

Aas sagte Franzeska lejchchi,'. aller dermal on 8 ^
SchlanglÄn der heimlichen Schndensreude und Bosheit )

s8 >t? der Rege», im Schloß war « PaM «m so
friedlicher Der kühlen Witterung wegen hatte Fianzecka

Ngniin ein Holzkruer «nzsinden lassen. (?« kkststeril- und kturckle so
traulich in der Ecke, und Oberleutnant Thumm hatte dort den Platz
neben Annalena förmlich gepachtet, zu»i ftiCIcn Aerger seines
Onkels, lind plötzlich waren sie miteinander verschwunden. Der
Baron durchschritt alle Zimmer , er befragte sogar unter einein Bor¬
wand Johann — dann Marie , die iljm gerade in die Hände lief.

Das gnädige Fräulein ist, wie ich glaube, zum Boot hinunter.
In ihrer Begleitung sah ich einen Ossizier.

Ich danke, Marie , danii brauche ich nicht weiter Zii suchen.
Ich wollte meinen Ressen nur etwas fragen . .

Als die Jungfer wieder droben in ihrem Zimmer sah, sah sie
Aiiiialena nebeii dem jungen Thumm ans das Schloß zueile».

Lieb sieht sie aiis , dachte Marie , nnö er ist bildhübsch. Was
der für Angen macht.

Annalena zog gerade ihre Uhr.
Aber nun mal 'neir lütten Trapp , Herr von nchumm! Man

fitzt, sicher schon bei Tisch, wir blieben viel länger , als ich dachte.
Nein, -nicht hinten herum , nur rasch durch die Diele, lassen Sie sich
aber von dem Diener noch schnell die Stiesel abwischen. Das ganze
Rittergut tragen wir ja an den Füßen ; der Weg cim Wasser ist bei
Regen zii schlimm. . . p. . . „

Tut nichts, gnädiges Fräulein . Hier auf Damitz fmde ich alles
schön, selbst den »nsseii Tonboden , der Ihnen beinahe zu einem
Fußfall verholseir hätte . Gestehen Sie mal, Fräulein von Satow,
wäre ich wirtlich der erste gewesen?

Annalena warf ihr Köpfchen zurück und blitzte ihn voller Mut¬
willen an . Anf solchen unfreiwilligen Fußfall pfeife ich.

Ich kann es ja nachher auf dem Parkett noch einmal ver¬
suchen.

Mir kommt so ettvas gar nicht zu. . .
Annalena lief vor ihm her durch die Glastür m die Diele und

stand wie angewurzelt , denn die Gesellschaft war noch vollzählig
zusammen, und sie war längst vermißt worden.

Ja , wo stecktest Du denii, Annalena ? fragte Franzeska

^ Das junge Mädchen riß den Südwester vom Kopf und nestelte
eifrig an den Knöpfen des gelben Mantels , von dem das Wasser
tropfte.

Ach, wir waren nur rasch zum Boot hinuntergelausen.
Wer, wir ? fragte Satow.
Nun , der Oberleutnant von Thumm und ich. Er wollte das

Boot so gern sehen.
Und in diesem Wetter ? ,
Es war herrlich; doch jetzt will ich mich rasch umziehen. Acyl
Annalena bemerkte erst jetzt, daß die schweren Hannvelle » ihr

zum Teil den Rucken deckten; sie stülpte schnell entschlossen die Oel-
kappe wieder über und stopfte das widerspenstige Haar darunter.
Dann flog sie, begleitet von dem herzlichen Lachen der Anwesenden,
die Treppe empor.

Nur der Baron stand stumm in einer Ecke des weiten Raumes
und verfolgte jede Bewegung Annalenas . Scheu blickte er um sich
und begegnete den Augen Franzeskas , die ihn mit einem kaum
merklichen spöttischen Lächeln beobachtet hatte.

Eine fatale -Frau ! Wenn er erst sein Ziel erreicht hatte, die
durste seine Schwelle nicht oft überschreiten.

Man ging zu Tisch. Nach der Mahlzeit fändlm einige sich zu
einein Partiechen zusammen, doch die junge Wett amüsierte sich mit
allerlei Scherzen, die ihren Höhepunkt erreichten, als man den
ersten Absatz der Treppe zur improvisierten Bühne machte und
Scharaden ausführte.

Franzeska stellte den Damen bereitwillig ihre Garderobe zur
Verfügung , und was da an Bermummungen geleistet wurde, das
übertraf die glühendste Phantasie . Atmalena war mit Feuereifer
dabei, und auf diesem Gebiet brauchte Baron von ThuMm keinen
Riocchen zu fürchten, er blieb unerreicht. Unermüdlich war er in
neuen Vorschlägen. .. . ,

Zuletzt saß man ein wenig erschöpft von allem fröhlicheir Trei¬
ben in der Diele zusammen und erzählte sich Gespenstergeschichten.
Nur der Baron bemerkte es, wie lange Annalena , die sich ihres
Kostüms entledigen wollte, ansbtieb . Auch Frau Hauptmann
Güntfch war noch nicht zurück. Die trieben sicher droben allerlei
Torheiten , und dafür war Frau Aenne immer zu haben.

Der Baron sah gerade wieder voller Ungeduld nach oben, ob
die beiden auf der Galerie nicht sichtbar wurden, als Johann sich
ihm nccherte, um mit leiser Stimme auszurichten : Gnädiges Fräu¬
lein lassen den Herrn Baron bitten, doch einmal in das Eßzimmer
kommen zu wollen.

Baron Thumm folgte dem alten Diener auf dem Fuß , und als
er wieder zurücklehrte, bat er alle Anwesenden, auch die spielenden
Herren, ihm zu folgen, sie würden es nicht bereuen.

Aus ein Zeichen des Barons wich die Tür des Eßzimmers zu
beiden Seiten zurück und man sah ein vor einer spanischen Wand
geschickt-umschlossenes holländisches-Interieur . Auf dem Stuhl saß
Frau Aenne in der kleidsamen Tracht der niederländischen Frauen
und scheuerte einen Mefsingkessek. Ihr gegenüber an der anderen
Seite des Tisches stand ein schlanker, junger Schisser, die .Hände in
den weiten Taschen, den Südwester weit nach hinten geschoben, m
dem Winkel des verschmitzt lächelnden Mundes die kurze-Tonpfeife,
die blitzenden, blauen Augen auf feine Liebste gerichtet. Es dauerte
eine ganze Weile, bis man sich davon überzeugt hatte, daß keiner
der jungen Herren unter den Zuschauern fehlte und man in dem
hübschen Freiersmann Amralena erkannte.

Da brach ein Beifallssturm los, und als das Bild lebendig
wurde und Frau Aenne dem Burschen an den Hals flog, da drängte
sich alles lachend herbei. ,

In dem Durcheinander fiel es nicht auf . daß der .Hausherr sich
auffallend verfärbt hatte. Er hatte nur Augen für Annalena und
fragte jetzt mit etwas unsicherer Stimme : Wo hast Du das Kostüm
her?

Marie hat es herbeigeholt, Franzeska hak es einmal auf einem
Mflskensest getragen . Paßt es mir nicht fein? Ich bin jetzt schon
ebenso groß, wie sie.

Annalena spielte lustig ihre -Rolle weiter und drehte sich, ein
Tanzliedchen pseifend, um Frau Aenne herum . Sie bemerkten es
gar nicht, wie sich jetzt die Herren um die Hausfrau drängten.

Also Sie waren damals aus dem Maskensesr der holländische
Fischer, gnädige Frau ! rief Güntsch und drohte mit dem Finger.
Ja , ja, es ist nichks so fein gesponnen, es kommt doch an das Licht
der Sonnen . Die Idee war gut, Sie sind von niemand erkannt
worden. Sie haben ja fast- keinen an dem Abend verschollt: üu
Kasino sprach man noch tagelang von dem bildhübschen Schiffer.
Sie haben Ihre Rolle erstaunlich gut gespielt, gerade wie jetzt
Fräulein Ällnalcna . .

Meine Herren und Damen! tzä) bitte nachträglfck) um Ent¬
schuldigung, für das , was mir zu. der Stunde , als ich nicht selber
war , in übermütiger Laune über die Lippen ging. Es war zu
verlockend, so nnerkannr alle zum besten zu haben!

Mit mir haben Sie es aber doch zu arg gemacht, erklärte letzt
Hauptmann Hintze. „ _ „

Was wollen Sie , das ich tun soll, um dafür zu büßen ?' Soll
ich auf dem Paradeplatz vor versammeltem Regiment Abbitte
leisten? . . ,

Sie lachte herzlich, schüttelte den Herren die Hände und wandte< . tw. .. .«. 11.»X. ei»1 hn rT)tt

Ammlkna . blickte irin »»rh .>!<!){ »n »"ff sogte dann
Wen» Franzesla sich so vor vielen hundert Alenschen zeigte, darf
ich junaes Ding erst recht den Scherz erlauben . „

Den jäh aussteigenden Tränen wehrend, entzog sie sich raim
den beqüiigenden Worten Frau Aenncs , die die tadelnde Bemer¬
kung des Bruders liberhört hatte, und lief hinaus , um -sich des
Kostiims so rasch-wie möglich zu entledigen. Sie lies im anstoßen¬
den Zimmer dem Baron in die Arme, gerade, als sie der Tränen
nicht n-.ehr -Herr blieb. ^

Me, -, kleines Fräulein , wer wird denn gleich so verzweiseir
sein, wenn der Bruder in seinem Aerger über den früheren
Mninmenschanz seiner Frau arich Ihnen unliebe Worte gibt?
Wenn Sie wußten, wie entzückend Sie aussahen ! In solcher
Tracht steigen doch unsere Damen aud; auf die Berge.

Sie fanden also nichts dabei, Baron ?- fragte Annalena schnell

^ d Jch habe nie ein entzückenderes Bild gesehen, als Sie und
Frui ! Aenne, und wer darüber einen schlechten Scherz machen
sollte, der bekommt es mit mir z>l tun . Aber mm muffen Sie
sich beeilen oder die Gäste brechen ans, ohne sich von Ihnen uerab-
schiedcn zu können. . . . . .

Ich glaube wirlich, es ist besser, ich komme gar nicht wieder
znm Vorschein, ich bin ja noch ganz verweint . -

Wie Sie meine», Fräulein Annalena , sttmmtc der Baron
sofort zu, denn es war ihm gar nicht unangenehm , daß sein Nesse
ans diese Weise um den Abschiedsgruß kam. . . . .

Eie sind immer so gut zu mir, Baron . Nun bin ich .wieder
cuivu nctröfict, denn es luirb fd)-on fo fein, vuie Sie gefugt f)eiben
Und vielleicht hat Friedrich erfahren , daß Franzesta wirklich
einen feiner Belannie » damals auf deni Maslenfest gekrankt hat.
Meinem Bruder ist nämlich nichts verhaßter als der Klatsch, und
allein der Gedanke, seine Franzeska könne diesem verfalle,,, wurde
ihn unglücklich machen. Gute Nacht, Baron, ^ Sie haben Ihre
Sache henie tadellos gemacht, das meint Ihr Herr Neffe auch.

Das letzte Wort verdarb alles wieder, was so schön gewesen
war , und nach einem kräftigen Händedruck kehrte der Baron et¬
was verärgert zur Gesellschaft zurück, die er sck)on im Aufbruch
fand Sein Auge suchte sofort Satow . Der blickte so sonder¬
bar über all die' Menschen weg, als ob er nur die eine sähe, die
mit lächelndenr Gesicht nock) jedem etwas Verbindliches sagte.

Nun war der letzte der Gäste gegangen, und auch der Baron
empfabl sich rasch, obwohl die Hausfrau ihn anscheinend noch
festzuhalten wünschte. In seinem Zimmer angekommen, vermißte
der Baroir aber seine Brieftasche. Er mußte sie in dem Zimmer
Satow ^ haben liegen laffen, als er einige Notizen gemacht hatte.
Es waren wichtige Briese darin , und so ging er rasch wieder
hinunter , um sie zu holen. So wurde er ungewollt Zeuge einer
Aussprache, die zwischen Satow und seiner Frau stattsand.

Ich muß Dich bitten, noch zu blecken, Franzeska , sagte Satow
als sie Mine machte, das Zimmer zu verlassen.

Ick, bin sehr müde und möckite schlafen.
Die Sache, die ich mit Dir- zu besprechen habe, wird bald er¬

ledig sein. Ich werde mich so kurz als möglich fassen. Also Dil
machtest damals den Ball in diesem Kosttim mit?

Wenn Du den Maskenball meinst, den wir vor Jichren ab¬
hielten, gewiß. Warum interessiert Dich das , Du machtest ihn
doch der Trauer wegen nicht mit?

Und wenn ich dennoch dort gewesen wäre?
Du — Du warst auf dem Fest? Franzeska griff nnwilikur-

ljch nach einem Halt.
Meine Liebe und die Sehnsucht nach Dir trieben mich dazu.

Als ich inir bei Ribbeck eine Einlaßkarte holte, bat er mich, mich
seines Kostüms zu bedienen.

Du warst also der Faust?
Ja ich blieb bis halb zwölf im Saal , vergeblich nach-Dir , die

ich in dem Schifserkoftüm nicht erkannte, Ausschau haltend, dann
aina ich zu Ribbeck zurück, der mich voller Ungeduld in seiner. . _ . Na mifön <7\ti4i oritiniirn rttrrtf fr<>4

sich barm Annalena zu'. Und was fange ich npn mit Dir an . da Du
NN mir zum Verräter geworden bist? Ich glaube, Friedrich, wie
müssen sie fester an die' Leine nehmen, oder sie wieder in die Kin¬
derstube stecken. . _

Franzeska wandte sich ihrem Manne zu, der mit bleichem Ge¬
sicht an der Täselung der Wand lehnie.

Mein Gott, wie siehst Du aus ! Sie trat rasch auf ihn -zu,
wollte seine Hand fassen. . .. . ..

Da traf sie ein Blick voller Verachtiing, wahrend er sich mit
jäher Gebärde ihr entzog und dann davonging . Franzeska btteb
eine Weile unbeweglich stehe», den Anwesenden den Rucken dre¬
hend, und als sie sich endlich umkehrte, war auch ihr Gesicht von
geisterhoftcr Blässe.

Hinter der weißen Stirn arbeiteten fieberhaft- die Gedanken.
Was war geschehen? .Hing der SfimmnngsweckM - Satow « mit
diesem Kostüm zusammen? Lauschend bog sie-sich var , sie liöi-te ihn
io*ft mit zornig erregter Stimme -zn -dvr :Sch« esher sagen: tüie lange
gedenkst Du noch zur Augenweide der Herren in Nianneitracht
uinherziistdlzicren?

lll V»* Vi>»' / W* W»* v I l ' V »
von der als Schisser verkleideten Frau , die jeden Swlzes dar um
die Liebe Ribbecks, den sie in mir vermutete, warb . »

Franzeska trat wie beschwörend aus ihn zu.
So höre doch, Friedrich. , .. . . .
®r schüttelte voll Ekel die Hand ab, die sich ihm ans die

Schulter legte. Wir sind von Stunde an fertig miteinander , denn
ich habe keinen Glauben mehr an Dich!

Bin ich Dir nicht treu gewesen, Friedrich? Hast Du etwas
in Deinem Zusammenleben mit mir vermißt? fragte - sie mit
weicher Stimme , während ihr die Tränen aus den Augen stürzten.

Das ist nicht Deiir Verdienst. Wäre Ribbeck nicht der Ehren¬
mann . so hätte sich bei mir im Hause die alte Geschichte des Haus¬
freundes wiederholt. Aber Jost von Ribbeck ist in Wahrheit - mein
Freund , und als Du von seiner Liebe zu meiner Schwester
Dorothee erfuhrst, da hast Du mit Deinem Haß die beiden oer-
solet Unter einem wichiigen Vorwand willst Du verhindern,
daß diese Ehe geschlossen werden kann. Weil sich Dir der Mann
seiner Liebe versagte, soll auch Dorothee ihn nicht besichn. Es
ist alles wahr , was Dorothee Dir vorwarf . Du hast Dich um
Gut und Geld verkauft-, und dann kamst Du mü Deinen
Millionen und gedachtest, Dir den Mann Deiner Liebe zu kaufen,
aber Ribbeck liebte die arme Dorothee.

Und nahmst Du etwa nicht meine Millionen ? fragte Fran¬
zeska Sie stand ,etzt stolz vor ihrem Ankläger. Sie suhlte, daß
sie ihres Einflusses auf ihn verlustig gegangen war . so wollt« sie
ihn wenigstens gedemutigt sehen. ^

Ich nahm Dich aus Liebe, das weißt Du. Daß ich leine
arme Frau heiraten konnte, wußtest Du auch.

Ich habe Dir Damitz erhalten.
Ich habe es Dir gedankt uni meinem ganzen Leben. Aber

Du hast vor der» Altar eine Lüge ausgesprochen, sie wurde Dir
ja leicht, denn Du tatest cs ja schon einmal.

Friedrich! schrie Franzeska auf.
Ick, will keinen Skandal , sonst ginge ich von Dir!
Sie zuckte zusammen, dann sagte sie in wachsendem Zorn:

Ich naiim Di? nichts! .
Du nahmst mir alles, denn Du hast Mich betrogen. Ick) lvar

Dir aut gcimg, um Dir meinen ehrenhaften Namen zu geben.
Wie 'ich Dich kenne, hast Du schwer an Deinem ersten Namen ge¬
tragen , der einen schlechten Klang in der Wett hatte.

' Ich würde niemals in eine Sck)eidung willigen, sagte Frnn-
zeska kalt. Ick) dächte. Du könntest dessen froh sein, sonst mußte
Damitz die Kosten bezahlen.

Sprich nicht von Damitz. Du hast kein Recht dazu, denn Dil
hast so viel wie nichts dafür getan. ,
} Wer trägt beim die Schuldenlast? Wer gibt Dir die Mög¬
lichkeit, Deinen Besitz nach und nach davon zu besrcwn?

In Zwanzig Jahren vielleicht, weil» ich es dann nock, erleve.
Bei N'in luxuriösen Leben, zu den. Du mich bisher gezwungen
Iialt bleibt mir nicht viel, um das Gilt wiedK in die hohe- zu
bringen , damit die Eriräae steigen. Damitz ist kein freier Be-

*'130|rf, Orfainl ’e5 müde , diese sinnlosen Anschuldigungen anzu¬
hören. Ich denke, wir beenden diese Szene . Das Schloß ist ja
groß genug, um uns ein Ncbencinanderleben zu ermöglichen.
Gute Nacht!

11.

Nein, Baron , das ist hier nicht mehr znm Aushalten , es
fehlt nicht viel und ich fehne mich zum Stift zurück, meinte Anna-
lena. Draußen rauscht der Regen Tag und Nacht, und will man
es trctzdem wagen, in Damitz herumzulaufen , so muß man sich
uns Franzeskas Promenadenwege beschränken.

„Franzeskas Promenadcnwege " ist gut, erwiderte der Baron
belustigt. ,

Aber der Spottnmnc ist richtig, denn sie hat sie für dir l)e>den-
geld so Herrichten lassen . Baron , es ist wirklich ein Glück, daß Sie
uns wenigstens auch nicht verlassen haben!

Ick, fürchte, ich bin nicht mehr weit davon.
Sie wallen fahnenslüchttg werden ? Animtena fuhr- ans ihrem

niedrigen Taburett , das sie ganz, dicht .an den . inisternden Kamin
gerückt' hatte , zu- dem Baron herckm. Ihr Entfetten- über .-fest!«- be¬
vorstehende- Abreise war so aufrichtig; daß der Baron alle Vorsicht
vergaß, und, ihre Hand ergreifend, zu ihr gebeugt mit leiser.
Stimme fragte : Würden Sie mich sehr vermisse»?



Ach', Sie sind gar nicht nett, wenn Sie mich jetzt allein lassen.
Mein Bruder ist so wunderlich: Franzeska , die stets so lieb zu mir
war , sieht mich kaum noch an — ich meine, vor Ihnen nehmen sich
beide zusammen. Ich glaube, Sie haben ganz richtig geraten, aus
dein Maskenball mutz Franzeska irgend jemand gekränkt haben,
und Friedrich grollt mit ihr und sie mit mir , weil ich die ganze
.Sache mit meiner Maskerade angerichtet habe.

Das kann schon sein. Aber, um jetzt einmal ernsthaft zu sein,
ich reise wirklich ab.

Dann reise ich auch. Ich habe Heimweh nach Dorothee. Die
hatte mich wirklich lieb.

Es haben Sie noch mehr Menschen lieb, Annalena.
Ick) weiß es, auch Sie haben mich lieb. Sie sind mein guter,

älterer Kamerad und Freund.
Welch Vertrauen lag in den blauen, schönen Mädchenaugen,

und der Mann , der so mancherlei Liebe in seinem Leben ins Auge
geschaut hatte , wagte es nicht, in diesem Augenblick das zu verraten,
was in seinem Innern lohte: er nahm nur wieder ihre Hand in die
seine und sagte ernst: Annalena , wenn Sie sich einmal ratlos
glauben , ich meine, wenn Sie sich verlassen fühlen und sich in einer
wirklichen Not der Seele befinden, nicht aus noch ein wissen, dann
rufen Sie mich und ich komme!

In Seelennot ? Annalena blickte tiefsinnig in die brennenden,
knisternden Scheite. Ick) glaube, Baron , ich verstehe gar nicht
recht, was das Wort bedeutet.

Seelennot kann nur der verstehen, der sich verlassen fühlt. Sie
hatten bisher Ihren Familienkreis . Das Schicksal führt uns Men¬
schen oft wechselvolle Wege. Hier habe ich Ihnen meine Adresse
ausgeschrieben, unter der mich jederzeit eine Nachricht erreicht.

Annalena nahm das Papier und blickte den Baron beunruhigt
an : Wir sehen uns doch bestimmt im Herbst wieder, Baron ? Sie
sind so feierlich, als gälte es einen Abschied auf Leben und Tod.

Ich hoffe bestimmt, daß wir uns im Oktober, Wiedersehen!
Hand darauf!
Die Hände lagen ineinander und der Zufall wollte es, daß in

demselben Augenblick Friedrich von Satow die Diele betrat . Be¬
troffen blickte er auf das Paar , das so sehr mit sich beschäftigt
schien, daß es gar nicht bemerkte, wie Friedrich langsam näher kam.
Jetzt konnte er das Gesicht des Barons erkennen.

Wo war Franzeska , daß sie Annalena so unbehütet ließ ? Cr
trat rasch näher und streifte den Gast, der hastig und ein wenig
verlegen aufsprang , mit einem vorwurfsvollen Blick.

Wo ist Franzeska?
Ich glaube, in ihrem Zimmer . Wie nett , daß Du da bist,

Friedrich . Komm, hier ist es behaglich, bei dem Wetter.
Du hast recht, Annalena , erwiderte er freundlich und setzte sich

neben sie, immer noch die Anwesenheit des Barons ignorierend.
Sage einmal, Kind, hast Du gar keine Sehnsucht nach Do¬

rothee? Wie wäre es, wenn wir Onkel Satow bitten würden , Dich
den Rest der Ferien zu sick) zu nehmen?

Annalena strahlte über das ganze Gesicht. Glaubst Du, daß
Onkel Satow es täte ? Das Gut Voswinkel muß herrlich gekegen
sein, Dorothee hat mir so viel von da geschrieben. Unten am Fluß
ist auck) eine Badeanstalt und Boote sind da. Eigentlich ist «in
Boot noch hübsck)er als eine Jacht , da ist man Steuermann uttb
Bootsmann zugleich. Nach Voswinkel nehme ich nur die alten
Sachen mit . Glaubst Du, daß Onkel Satow mich mit auf den An¬
stand nimmt?

So plauderte Annalena eine Weile fort , sich des Neuen, das
sie erwartete , freuend. Und die beiden Männer gaben sich den An¬
schein, als ob sie zuhörten und waren doch beide in schweren Ge-
danken.

Da der Baron abreist und —
Sie wollen abreifen ? wandte sich Friedrich von Satow an den

Baron.
Morgen , lieber Satow . Mein Kommen wird von meinem

Oberinspektor gewünscht. So wird es leider mit der Segelpartie
nichts werden, das Wetter trägt die Schuld, und Ihre Frau Ge¬
mahlin muß ahne mich ihre Lehrzeit beginnen.

Um die Segelfahrt tut es mir auch herzlich leid — doch da
kommt Franzeska ! rief Annalena aufspringend . Ick, höre ihre
Stimme..

Sie eilte ihr engegen und hing sich an ihren Arm.
Friedrich hörte , wie seine Frau fragte : Na , habt ihr euch gut

unterhalten , der Baron und Du ? Ihr habt mich wohl nicht ver¬
mißt?

So war es also Absicht gewesen, dieses Tete-a-Tete, und Fran¬
zeska war mit im Komplott. Dieser Frau war wohl wieder bange
um die Mitgift , die von ihr zum zweitenmal verlangt werden
könne. Der reiche Thumm würde allerdings einen solchen Bettel¬
pfennig nicht verlangen . Mein Gatt , hatte er denn all ' die Zeit
kein Auge dafür gehabt, wie diese herzlose und kalt berechnende
Frau in seinem Hause mit allen Menschen nach ihrem Gefallen
schaltete und waltete ? Und hatte er seine beiden Schwestern vor
den Uebergrissen Franzeskas beschützt?

Noch an demselben Abend stellte Friedrich von Satow seine
Frau zur Rede, weil sie die Bewerbung des Barons begünstigt
hotte.

Was verlangst Du denn Besseres? hatte sie kühl geantwortet.
Ich dächte, es wäre ein großes Glück für Annalena , wenn sie die
Frau des Barons würde.

Wenn Glück gleichbedeutend mit Reichtum ist, so würdest Du
recht haben. Ich halte es aber für ein großes Wagnis , wenn ein
angehender Fünfziger ein Mädchen von noch nicht achtzehn Jahren
heiratet.

Sie können ja warien , antwortete sie voller Hohn.
Und ich verbiete Dir hiermit , die Werbung Thumms irgendwie

zu unterstützen! Ich habe mich davon überzeugt, daß Annalena
noch ganz unbefangen ist und Du wirft dafür sorgen, daß die bei¬
den bis zur Abreise des B-rrons keinen Augenblick mehr allein sind!

Franzeska warf den Kopf in den Nacken und ging davon , es
ihrem Mann überlassend, ihr Schweigen zu deuten, wie er wollte.

Friedrich von Satow zog sich in sein Zimmer zurück. Er hatte
sich den Raum neben seinem Arbeitszimmer zum Schlafzimmer em-
richten lassen, um seine Frau nicht bei seinem frühen Aufstehen zu
stören, wie er als Grund angegeben hatte . Wie schwer er den
Stolz Frynzeskas damit kränkte, daß er sich völlig von ihrem Leben
löste, machte er sich nicht in der ganzen Tragweite klar.

Sein liebenswürdiges Wesen, das Erraten ihrer Wunsche, die
Anbetung ihrer Schönheit, ihrer Klugheit und ihrer gesellschaft¬
lichen Talente , das alles hatte zu ihrem Dasein gehört wie die Lust,
die sie atmete . Und das sollte für immer verloren sein?

Er war bisher so schwach gewesen, so leicht zu leiten, und nun
sollte gerade das , was vor ihrer Ehe lag. ihn zum willensstarken
Mann machen? Er hatte sie doch geliebt, und diese Liede konnte
doch über Nacht nicht sterben!

Wie ein Blitz kam ihr plötzlich der Entschluß, chm seinen Her¬
zenswunsch zu erfüllen, und das Erbe den Schwestern auszu¬
zahlen. Aber dann dachte sic an Ribbeck und daß sie dem Mann,
den sie jetzt ebenso tödlich haßte , wie sie ihn früher heiß geliebt
hatte , durch Auszahlung der Mitgift zu seinem Lebensglück ver¬
helfen würde . Nein , es gab für sie kein Erbarmen . Und wenn
ihr Mann in iincr» arteter Sentimentalität seine beiden Schwestern
ihr vorzog, donii würde sie dafür Sorge tragen , daß sie von dieseu
lästigen Hausgenossen möglichst bald befreit wurde . Dorothee
hatte die Heimat ja schon verlassen, und Annalena mußte dm
Baron heiraten , dafür würde sie schoii Sorge tragen , trotz dßs
Verbotes ihres Mannes.

So ermöglichte sie dem Baron noch ein längeres , ungestörtes
Zusammenleben mit Annalena vor seiner Abreise, da Friedrich
v. Satow mit Feldarbeiten beschäftigt war.

Sie denken an das, was ich gesagt habe, Annalena?
Ja , Baron , ich weiß, daß ich iinmer auf Ihre Hilfe rechnen

kann.
Und Eie ichreiben mir von Zeit zu Zeit ? !
Gang bestimmt, und im Oktober sehen wir uns wieder. -
Der Baron bestieg das Auto. Die Abreise war im letzten

Augenblick eine Stunde früher angesetzt worden , du der Baron
noch vor Abgang des Zuges eine» Besuch machen wollte. So -kam
der Hausherr nicht mehr zeitig genug vom Felde zurück, um dein
Gast Lebewohl zu sagen.

Franzeska sich dem Abführenden nach und wandte sich dann an
Zlnmüena , die nachdenklichvor sich Hinblick!,-.

Weißt Du eigentlich, daß der Mann , der uns soeben mit
schwerem Herzen verlassen hat, Dich sehr lieb hat?

Der Baron ? Ja , er ist immer sehr gut zu mir gewesen, sagte
Annalena >verwirrt.

Du hast in ihm bis jetzt nur einen guten Freund gesehen,
Annalena , Er will aber mehr, denn er liebt Dich und wird bald
wiederkommen, um Dich zu seiner glücklichen, kleinen Frau zu
machen.

Franzeska ! schrie Annalena erschrocken auf.
Du ziehst ein Los, um das Dich alle beneiden werden, Kind.

Greife zu, wenn das Glück bei Dir anklopst. Du wirst es nicht
zu bereuen haben, bis dahin aber sei verschwiegen gegen jeder¬
mann.

Franzeska ging, und Annalena blickte der Schwägerin wort¬
los nach, dann eilte sie, aus ihrer Erstarrung erwachend, in den
Wald. Es war ihr, als könne sie vor Scham niemand in die Augen
sehen.

Ihr kam die Erinnerung an so manches Wort , an so manchen
Blick. Sie fühlte, daß Franzeska nur die Wahrheit gesagt hatte,
und begann sich zu fürchten. Was war sie denn ? Eine Schülerin,
ein. werdender Mensch, wie ihre Klassenlehrerin eimnal gesagtS :. Das Leben sollte doch erst für sie beginnen,wenn sie insinar kam.

Das Leben! Aber war das denn wirklich ein Leben zu nen¬
nen, wenn sie vier Jahre studieren mutzte, um dann ungezogene
Kinder zu lernen ? Sie dachte an all die Lehrerinnen , die sie
selbst so oft gequält hatte durch ihre Trägheit und ihren Eigen¬
willen. Ein Gefühl des Widerwillens gegen jeden Beruf stieg in
ihr auf.

Reisen, die Welt sehen, sich sorglos alles Schönen freuen
zu können! Dann begann sie zu rechnen. Der Baron war
mindestens fünfzig, also so alt , wie der Bater war , als er
starb.

Nein, nein, das konnte keiner von ihr verlangen . Ob sie
ihn einmal fragte — oder Dorothee? Aber der Baron hatte ja
noch gar nichts gesagt, und auf Franzeskas Worte hin, die doch
nur eine Vermutung waren , konnte sie nichts geben.

Wenn doch nur Onkel Satow sie einladen wollte, daß sie von
Damitz fort käme. Es war gar nicht mehr gemütlich hier. Mit
Franzeska war nicht mehr auszukommen, und der Bruder hatte
sicĥ heute überhaupt noch nicht sehen lassen.

Der Inspektor hatte sich gestern ihr gegenüber geäußert:
Solchen Herrn gibt es nicht wieder, von früh bis spät in der
Wirtschaft tätig . Wie aber auch alles anders geworden ist,
gnädiges Fräulein ! Jetzt wird intensiv gcwirtschastet. Aber es
geschieht immer noch nicht genug. Ich wollte, wir hätten das
Geld, was die Jacht da unten gekostet hat, das wäre ein anderer
Betrieb . Aber die gnädige Frau interessiert sich ja nicht sür die
Wirtschaft; da war doch das gnädige Fräulein ganz anders . Wie
die mir fehlt, das ist gar nicht zu sagen, und meiner Frau auch.
Wann koinmt sie denn zurück?

Annalena mar immer nachdenklicher. Geld — und immer
wieder Geld! Warum konnte der Bruder nicht so wirtschaften,
wie er wohl mochte? — Weil er nicht Geld genug hatte?

Das begriff Annalena nicht, denn Franzeska warf doch das
Geld mit vcllen Händen fort. Und was ihr gehörte, gehörte doch
auch dem Bruder.

Wie mit Scheuklappen war sie bis jetzt umhergegangen ! Aber
von heute an wollte sie die Augen offen halten , und wenn es
wirklich wahr war , daß sie so arm war , um ihr ganzes Leben in
einem Berns arbeiten zu müssen — ja dann-

Das Weitere blieb selbst in Gedanken unausgesprochen.

Am andern Morgen fuhr Annalena an der Seite ihres
Bruders dem Tat zu. Der Wagen sollte sie nach Voswinkel
bringen und Friedrich begleitete sie bis zur Stadt , weil er dort
Geschäfte hatte.

Glückliche Reste, Annalena , sagte er beim Abschied, und be¬
stelle herzliche Grüße an Onkel und Dorothee. Sage ihr, daß ich
sie sehr vermißte.

Während Friedrich von Satow Justizrat Berger , einen alk«n
Freund und Berater seiner Familie , auftuchte und eine lange, sehr
ernste Konferenz mit ihm hatte, fuhr Annalena durch den Herr-
lichen Morgen das Flußtal entlang , bis zu dem in der Ferne auf¬
steigenden Wald. Dort lag Boswinkel, das sie zum ersten Mal
sehen sollte, denn zu des Vaters Lebzeiten war es verbotenes
Gebiet gewesen.

Pünktlich zum Essen kain. sie auf den Hof gefahren, wo sie
zu ihrem Jubel eine ganze Meute Hunde begrüßte.

Na . da haben wir das Kind ja ! begrüßte sie der Onkel
fröhlich. Der Tyras hat schon Freundschaft mit ihr geschlossen.
WillkomEn in Boswinkel, das sich jetzt zu einer richttgen
Mädchenpension wandelt.

Ach, wie wohl wurde Annalena ums Herz bei dem fröhlichen
Willkommengruß des Onkels, und Dorothee hatte wieder wie in
alter Zeit die Arme um ihre Schulter gelegt, sie mit den lieben
klugen Augen anschauend, als wollte sie ihr gleich auf den Grund
des Herzens sehen.

Wie ich mich nach Dir gesehnt habe, Dorothee!
Und ich nach Dir , Annalena!
Das sagt sie nur so, die hat ihr Herz ganz wo anders , meinte

der Onkel lachend. Na , Du wirst es ja erleben, ich will nicht aus
der Schule plaudern . Es soll ja wohl eine Ueberraschung sür
Dich fein.

Annalena machte große Augen, aber mehr wurde ihr nicht
gesagt, sie folgte den beiden in das Gutshaus , das sich zu beiden
Seiten der Haustür lang hinstreckte. Oben aus dem roten Dach
wuchs in breiter Frontspitz heraus , vor dessen Fenstern bunte
Blumen in einer Fülle blühten, daß ein jeder Gast sagen mußte:
Hier ist wohl sein.

Ach, Onkel diese Geweihe! Annalena schlug vor Staunen die
Hände zusammen und studierte gleich die Schilder.

Fang damit lieber nicht an , sonst können wir das Mittagessen
auf den Abend verlegen. Das hier ist also mein Reich, das auch
Du zu respektieren hast. Nur die Hunde haben hier einen Frei¬
paß . Du wirst es schon spüren.

Sie schritten durch die großen Zimmer , deren letztes das
Sckilafzimmer war . Die Wände hingen wall Geweihe, neben--,
und übereinander , hier und da einer anderen Jagdbeute Platz
machend. Uebcr dem altmodischen Schreibtisch spreizte sich ein
mächtiger Auerhahn.

Wie Du den erlegt hast, das erzählst Du mir nachher.
Nachher? Nein das gibt es nicht. Jetzt wird gegessen und

nachher geschlafen, in das Feld gegangen und zur Vesper ein
kurzes Rendezvous. Dann wieder hinaus und nach dem Abend¬
essen um acht Uhr Plauderstunde . Licht wird im Sommer nicht
gebrannt , merke Dir das , also wenn es dunkel wird, geht man hier
zu Bett , und um fünf Uhr in der Frühe steht man auf.

Annalena warf noch rasch einen Blick im Zimmer umher.
Die Einrichtung war von spartanischer Einfachheit, schwarz¬
ledernes Sofa , ein alter Großvaterstuhl , auf dem dunklen Par¬
kett — den einzigen Luxus , den sie gewahrte — ein schwerer,
echter Perserteppich in wundervollen Farben.

Das ist nur , weil sie sa unverwüstlich sind, entschuldigte sich
der Onkel, als er ihren Blick bemerkte. Diesem Teppich können
sogar die Hunde nichts anhaben , wenn sie sich auch darauf wäl¬
zen. Sonst ist alles hübsch eingeräuchert, nicht wahr ? Die Mam¬
sell möchte mit ihren Scheuereien nur zu .gern auch hier herein,
aber ich leide es nicht, Nilr eimnal im Jahre kommen hier die
Weiber herein, das genügt . Hier hält mein August Ordnung.

Sie schritten über die Diele und betraten die andere Hälfte
des Hauses.

Hier regiert die Rüge , die Mamsell . Mir ist es zu sauber hier,
das ist. ihr nun einmal nicht abzugewöhnen. Drüben in meinen:
Reich sind die Mannsleute und die Hunde, und hier die Frauen¬
zimmer und die Katzen. Du mußt Dich nun entscheiden, zu wem
Du dich schlagen willst, Annalena.

Aus die Miinnerseite, Onkel, denn an mir ist doch ein Junge
verloren gegnngen.

Ich glaub es selber. Bleib dabei und halt Dir die Liebe vom
Halse, dabei kommt man am weitesten. Du wirst ja so rat . Du
wirst doch nicht schon auf der Schulbank nach den: Freiersmann
Ausschau halten?

Ich denke nicht an solchen Unsinn, Onkel, wehrte Annalena
ab, das erste Wort scharf betonend, (Forts , folgt.)

n Theater-Spielplan.
königliches Theater in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eventl. Abänderung dev
Vorstellung.

Montag , 1». März , 7-/, Uhr , Ab. A, Der Bajazzo / Cavalleria
rusticana . Ende nach 10'/. Ubr.

. . »rz , v ugr , rro . »w» » uut . lUw ' it dl8
Odysseus. Dramatische Dichtung m o Akten von Gerhart
Hauptmann . ^ _ * . , _

Samstag , 21. März , 7 Uhr , Ab. B , Snnnon und DalUa.
Sonntag , 22. März , 7 Uhr , (5. Symphonie -Konzert . .
Montag . 23. März , 7 Uhr , aufgeh. Ab., GygeS und >em Ring.

Meine Preise .)
Residenzlheaker in Wiesbaden.

Montag , 10. März , .
Dienstag , 17. März,
Mittwoch, 18. März

rz , 8 Uhr , 7. Bolksvorstellung : Traumulns.
ärz , 7 Uhr , Die fünf Frankfurter.
ft '̂3 7 ithv inrmiirfu » fVTfpiir*.

Mainzer Skadttheater.
Montag , 16. März , 7 Uhr , Zigeuner, - Süßes Gift.
Dienstag , 17. Mürz , 7 Uhr , Cardenio.
Mittivoch, 18. März , 7'/, Ubr , Faust.
Donnerslag , 19. März . 7 Ubr , Polenblut.
Freitag , 20. März , 5 Uhr , Pariisal.
Samölag , 21. März , 7'/. Uhr . Der Meineibbauer.
Sonntag , 22. März , nachm. 3 Uhr , Romeo und Julia : abends

7 Uhr , Walzertraum.

Spottbillige Tapeten
Gute Papiere ) Lichtbeständige Farben!

Habe von erstkl . Fabrik große Posten moderne neueste
Muster weit unter Preis erworben und gebe solche , solange
Vorrat , mit kleinem Nutzen ab . Selten günstige Offerte zum
Renovieren . 00a

A. SCfeaPliag ,Wiesbaden,
Rheinstrasse 66 , Alleeseite . Telephon 2914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die vielen Kranz - und Blumenspenden bei der
Beerdigung unseres lieben Sohnes und Bruders

Franz
sagen wir allen unseren herzlichen Dank Besonders
danken wir seinen Altersgenossen und Genossinnen
welche ihm die letzte Ehre erwiesen haben.
130H Die trauernden Hinterbliebenen:

Joseph Keilier , Frau und Kinder.

P.Rshm,Zahn-Praxis

Gold . Medaille

Wiesbaden,
Friedrichstrasse SO, I,
Sprechstunden 9—6 Uhr.

IIiruajl ,0 Telefon 3118. Wiosbadenl909
Erfolpreiche Behandlung kranker Zähne.

Zahnziehen u. Plombieren mit örtlicher Betäubung.
Künstlicher * Zahnersatz in diverser Ausführung.

Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der gold. Medaille

wichtig für Erfinder
ist es zu wissen, daß die zahlreich austauchenden Angebote , die
Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten „ Aufhau
von Neuheiten " betreffend, zum Teil nichts anderes als Schein-
angebole sind, deren Zweck darin besteht, unerfahrene Erffnder
zunächst zur Nachsuchung hochzubezahlender Schutzrechle von sehr
zweifelhaftem Werte zu veranlassen , während später die Ver-
werrungsübernahme direkt nbgelehm oder ein« fast unfruchtbare
Scheinverwertung cingeleitet wird . Für die bekannten buchniäßig
beransgesandten Erfinoungsprvbleme gilt das Borgesagie gleich¬
falls . Ausführliches hierüber durch Patent - und Tech» Büro
Conrad Köchling , Mainz , Bahnhofstr . 8, Telefon 2754. Mitglied
des „Deutscher SÄutzverband für getsttgeS Eigentum ". Rat und
Auskunft , sowie Broschüre kostenlos.

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle, meinen allbekannten

Lafausen ’s Lebertran«
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Willi . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wallau , in Biebrich in der Hof - und der Rosen -Apotheke . 100LI

2iöhri {ic trächtige

liege
zu verkaufen IAH

Näv Fillol -Ervedition _
' Ein guterhaltener IÄ1H

Sportwagen
vernickelt mit Gummireifen bill.
zu verkaufen.

Güte -GotteS.
Strick urascfiinen

eventt . Teilzahlung und Arbeit
liefert O .Müller , Magdeburg.
Lüneburger Strohe IE b

Zum Vertrieb eines täglich
vielgebrauchten und unentbehr¬
lichen HauSbattiingsartikeis wer¬
den überall tüchtige hUrlr-Mtmer
gekucht. Der Vertrieb ist über¬
aus lohnend und lönneu leicht
200—300 Mk. munatllch verdient
werden . Nur solche Bewerber,
ivelche 100- 200 Mark Kaution
neuen können, wollen sich unter
Chiffre M . 2022 an Hanleu-
srein & Bögler A . G ., Stutt¬
gart wenden.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paill Iorsd )ick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdrucksreiGuido Zeidler in Biebrichi,
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